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KAPITEL

5
Figuren lebendig machen

Ich kann verzeihen, wenn eine Geschichte eine etwas unglaubwür-
dige Story hat, wenn es im Aufbau ein paar Ungereimtheiten gibt
oder sie nicht ganz so spannend ist, wie ich es mir wünsche. Aber
der Todesstoss für jede Geschichte sind Figuren, die mich kaltlas-
sen. Solche Bücher lege ich sofort zur Seite. Wenn die Figuren mir
nahe sind undmich berühren, verzeihe ich auch Schwächen imText.
Denn dann will ich (aus Mitgefühl für die Figuren) wissen, wie die
Geschichte für sie weitergeht.

Manchmal reicht zu Anfang schon eine interessante Situation, um
unser Interesse zu wecken:
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FIGUREN LEBENDIG MACHEN

«In der Mottengasse elf, oben unter dem Dach hinter dem siebten Bal-
ken in dem Haus, wo der alte Eisenbahnsignalvorsteher Herr Gleisenagel
wohnt, steht eine sehr geheimnisvolle Kiste.» (Janosch, «Lari Fari Mogel-
zahn»)

Aber der Zündfunke des ersten Satzes erglüht nur kurz. Ermuss eine
Fackel entzünden: Das sind die Figuren. Mit lebensechten Figuren
fühlt der Leser Empathie. Dann kann es ihm nicht mehr egal sein,
was aus ihnen wird.

Die wichtigste Zutat:
Menschen aus Fleisch und Blut

Ob es sich um eine erfundene Figur oder jemanden aus Ihrer Erin-
nerung handelt: Geben Sie Ihren Figuren Profil. Sie sollen sich an-
fühlen, als könnten sie wirklich existieren – mit eigenen Marotten,
Wünschen, Ängsten und einerVergangenheit. Dabei gilt für Kurzge-
schichten: weniger ist mehr. Sie können keine seitenlangen Lebens-
geschichten einbauen, sondern eher eine Skizze der Figur zeichnen
– aber diese Skizze muss markante Linien haben.

Ein besonders wirkungsvolles Mittel sind Charakterkontraste. Den-
ken Sie an Ödön von Horváths «Geschichte einer kleinen Liebe»:
Dort treffen ein ichbezogener, gefühlskalter Erzähler und eine sen-
sible, hoffnungsvolle junge Frau aufeinander. In einem entscheiden-
den Dialog offenbart sich der ganze Gegensatz zwischen den bei-
den:
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«Warum lässt du mich denn nicht in Ruhe? Du liebst mich doch nicht …»

«Du gefällst mir eben», antwortete ich und meine Gemeinheit gefiel mir
über alle Massen.

Hier wird in wenigen Worten deutlich: Sie durchschaut seine Ober-
flächlichkeit und gibt ihrer Verletztheit eine Stimme, während er
kühl bestätigt, was sie befürchtet. Dass der Ich-Erzähler sogar zu-
gibt, Gefallen an seiner eigenen Gemeinheit zu finden, macht den
Charakterunterschied noch schärfer. Am Ende nennt sie ihn einen
«armen Teufel» und geht – sie bewahrt ihre Würde, er bleibt einsam
zurück.

Diese Gegensätze lassen beide Figuren heller leuchten – seine Ar-
roganz wird durch ihre Verletzlichkeit noch deutlicher, ihre Wür-
de durch seine Gemeinheit noch bewundernswerter. Horváth zeigt
uns: Zwei, drei Sätze Dialog genügen, um den Gegensatz zu enthül-
len. Wenn Sie Figuren entwickeln, fragen Sie sich: Kann ich einen
ruhigen Pol und einen quirligen Gegenpart schaffen? Einen Opti-
misten und einen Pessimisten? Solche Kontraste erzeugen automa-
tisch Spannung und machen beide Charaktere interessanter.

Wie schaffen Sie das? Hier einige Tipps, um Figuren zum Leben zu
erwecken:

Name

Ein gut gewählter Name kann schon viel ausmachen. «Fredi» klingt
anders als «Frederick»; einen «Hansruedi» stellt man sich anders vor
als «Kevin». Überlegen Sie sich einenNamen, der zu Alter, Herkunft
und Charakter passt.

49



FIGUREN LEBENDIG MACHEN

Unverwechselbare Eigenschaften

Neben dem Namen geben Sie Ihrer Figur charaktertypische Ei-
genschaften oder Angewohnheiten. Äussere Merkmale helfen dem
Kopfkino: Ist er gross und dünn wie ein Spargeltarzan? Trägt sie
Gummistiefel oder Ballerinas? Fuchtelt er beim Sprechen mit den
Händen?

Machen Sie Ihre Figuren unverwechselbar und lassen Sie ihren Cha-
rakter durch ihre Erscheinung sichtbar werden. Meiden Sie dabei
Klischees; den Professor, der allzu zerstreut ist, den Ehemann, der
unter der Fuchtel seiner Gattin steht, oder denKnastimit den vielen
Tattoos. Das Leben ist viel abwechslungsreicher als diese Klischees.
Ein Knasti mit einem Doktor in Quantenphysik oder ein Professor,
der fantastische Torten backt, sind viel interessanter. Wichtig ist
nur: Die Charakterskizze muss zur Rolle passen. Wenige Merkmale
reichen aus.

In der Schwarzwaldhotel-Geschichte (→ s. 12) tritt der Schaffner nur
kurz auf – und bleibt trotzdem im Gedächtnis. Wenige Details ge-
nügen.

Hintergrund und Rolle

Notieren Sie sich zu jeder wichtigen Figur ein bisschen Hinter-
grund – selbst wenn Sie nicht alles davon im Text verwenden.

• Wie alt ist sie?

• Was ist ihre «Rolle»?

• Hat sie einen Beruf?

• Wo kommt sie her?

Diese Fakten helfen Ihnen, die Figur konsistent darzustellen. In
Kurzgeschichten müssen Sie dem Leser nicht alle Figurendetails
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DIE WICHTIGSTE ZUTAT: MENSCHEN AUS FLEISCH UND BLUT

mitteilen. Aber Sie als Autor sollten sie kennen, damit Sie sich nicht
in Widersprüchen verzetteln.

MIT DER KLUGHEIT DER ZUHÖRER RECHNEN

Als Student habe ich als Mittagessen-Aufsicht in einem Kindergarten ge-
arbeitet. Nach dem Essen sollten die Kinder Siesta halten, um die Akkus
für die zweite Tageshälfte wieder aufzuladen. Um die Kinder ins Bett zu
locken, habe ich ihnen Geschichten erzählt, deren Figuren sie selber aus-
suchen durften. Einmal erzählte ich von einer Familie mit vier Kindern,
die so arm war, dass die Kinder sich ein Paar Schuhe teilen mussten. Das
war natürlich etwas übertrieben, aber meine Erzählfreude ging ein biss-
chen mit mir durch. Als die Kinder später in der Geschichte durch den
Tiefschnee nach Hause stapften, rief eins der Kindergartenkinder: «Aber
wie soll das denn gehen, sie haben doch nur ein Paar Schuhe?»

Das war ein lustiger Moment im Kindergarten, aber wenn das aus
Versehen in einerKurzgeschichte passiert, ist es ein handwerklicher
Fehler.

Um so etwas zu vermeiden, können Sie einen Figuren-Steckbrief
entwerfen: Schreiben Sie für Ihre Hauptfigur stichwortartig ein
Mini-Profil. Zum Beispiel:

• Name: Benedikt, ca. 10–11 Jahre alt

• Rolle: älterer Bruder des Ich-Erzählers

• Erscheinung/Art: wirkt mutiger als der Erzähler

• Besonderheiten: übernimmt Verantwortung (z. B. geht allein in
den Speisewagen vor); verschworenes Geschwisterduo, «geeint
im Abenteuer»

• Beziehung zur Hauptfigur: fürsorglich, aber auch Kamerad
zum Blödsinn machen
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FIGUREN LEBENDIG MACHEN

• Motivation in der Geschichte: erwachsen wirken, das
Abenteuer Zugfahrt selbstständig bestehen

Echte Vorbilder und Beobachtung

Falls Ihnen die Figurenentwicklung schwerfällt, scheuen Sie sich
nicht, real existierende Menschen als Inspiration zu nehmen. Viel-
leicht basiert IhreHauptfigur auf Ihrer Tante, IhremNachbarn oder
jemandem, den Sie von der Arbeit kennen. Das ist legitim (solange
Sie die Person nicht eins zu eins erkennbar machen). Realität liefert
glaubwürdige Facetten: schrullige Eigenheiten, die niemand erfin-
den könnte. Beobachten Sie Menschen – Kleidung, Gestik, Mimik,
Auftreten, Marotten, Sprache. Das kommt ins Erzähler-Notizbuch.

Inneres Leben und Ziele

Jede Figur hat Wünsche, Ziele oder Konflikte. In Kurzgeschichten
zeichnen wir nur die Hauptfigur(en) so deutlich, dass man ihre An-
triebe genau erkennt. Aber auch bei den Nebenfiguren sollten Sie
die Motive kennen (selbst wenn sie in der Geschichte nicht explizit
vorkommen), damit die Figuren glaubwürdig wirken.

Figuren durch Handlung zeigen

Führen Sie vor, wie Ihre Figuren «ticken», statt es nur zu benennen.
Aussehen kannman in einem Satz beschreiben («er hatte eine Frisur
wie ein Wischmopp»), aber Charakterzüge drückt man am besten
durch Handlung und Dialoge aus.

In der Schwarzwald-Geschichte (→ s. 12) hiess es nicht: «Benedikt
war mutiger als ich», sondern er wurde «vorausgeschickt, um nach-
zusehen, was es gab.» So zeigt sich Mut ohne das Wort «mutig».

Überlegen Sie: Wie können Sie durch Handlungen anschaulich ma-
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chen, was diese Person für ein Typ ist? Zeigt sie Freundlichkeit
durch kleine Gesten? Knausert sie beim Trinkgeld? Zittern ihre
Hände beim Zigarettenanzünden?

Einmeisterhaftes Beispiel für diese indirekte Charakterisierung fin-
den Sie in Wolfgang Borcherts «Das Brot». (→ s. 153) Dort legt eine
Ehefrau ihremMann wortlos eine zusätzliche Scheibe Brot hin und
behauptet: «Du kannst ruhig vier essen … Ich vertrage es nicht so
gut.» Diese kleine Geste zeigt uns ihre Grosszügigkeit, Liebe und
Aufmerksamkeit, ohne dass Borchert ein einziges Wort über ihre
Charaktereigenschaften verliert. Die Leser spüren: Das ist eine lie-
bevolle, selbstlose Frau.

Zeigen Sie Grosszügigkeit, Stolz oder Angst Ihrer Figur durch
Handlungen – eine ängstliche Person zögert vielleicht, bevor sie ei-
ne Tür öffnet, ein grosszügiger Mensch lässt anderen den Vortritt,
ein stolzer Charakter drängt sich in den Mittelpunkt.

Zum Vergleich:
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FIGUREN LEBENDIG MACHEN

Statt (direkte Zuschreibung) Besser (durch Handlung)

«Er war ein übler Chef.» «Er unterbrach die Leute dauernd
und fand kein gutes Wort für ihre
Arbeit.»

«Sie war eine aufmerksame
Gastgeberin.»

«Noch bevor jemand etwas sagen
konnte, schenkte sie Wasser nach
und schob die Brotschale weiter.»

«Er war geizig.» «Beim Bezahlen zählte er die
Münzen zweimal nach und gab nie
Trinkgeld.»

«Sie war ängstlich.» «Bevor sie öffnete, schaute sie lange
durch den Spion, bis sie ganz sicher
war, wer vor der Tür stand.»

«Er war stolz.» «Er richtete sich auf, rückte die
Manschetten zurecht und wartete,
bis alle zu ihm hinsahen.»

Solche entlarvenden Handlungsmuster zeigen die Persönlichkeit ei-
ner Figur eindrücklicher als direkte Zuschreibungen. Leserinnen
und Leser glauben eher an eine Figur, wenn sie ihr Verhalten be-
obachten können, statt blosse Etiketten präsentiert zu bekommen.

Dialoge und Sprache der Figur

Auch ihre Sprechweise charakterisiert eine Figur. Dazumehr imKa-
pitel über Dialoge. (→ s. 77)

Kurz vorweg: Eine 20-jährige Informatikerin redet anders als ein
pensionierter Kunstlehrer. Gute Dialoge lassen schon am Sprach-
stil erkennen, wer gerade spricht. Wenn man dem Text anhört, wer
gerade spricht, entfaltet sich der Text natürlicher, weil die Wort-
meldungen den Sprechern ohne «Namensschildchen» (sprach Max
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… entgegnete Britta … fuhr Martin dazwischen) zugeordnet werden
können.

Konzentrieren Sie sich auf wenige einprägsame Details. Oft reicht
eine starke Eigenschaft pro Figur. In der Schwarzwaldgeschichte (→
s. 12) wird der Baron schon dadurch charakterisiert, dass von seiner
Ehefrau als «Gattin» gesprochen wird. (Wir vermuten daher, dass er
sie selbst so vorstellen würde.) Das reicht schon, um ihn als pingelig,
antiquiert und humorlos darzustellen.

Übungen

Lebendige Figuren entstehen selten am Reissbrett. Besser ist: Reale
Menschen stehen Pate, ein bisschen verfremdet, ein bisschen zu-
gespitzt. Die folgenden Übungen schulen Ihre Beobachtung dafür,
was eine Person unverwechselbar macht – Gesten, Eigenarten, klei-
ne Widersprüche.

…

STECKBRIEF EINER FIGUR AUS IHREM UMFELD

Wählen Sie eine echte Person aus Ihrem Umfeld als Vorlage. Erstellen
Sie einen kurzen Steckbrief:

• Name (Pseudonym genügt): …

• Alter und Beruf/Rolle: …

• Äussere Merkmale (Kleidung, Körperbau etc.): …

• Charaktereigenschaften: …

• Was mag diese Person, was nicht? …

• Grösster Wunsch oder Sorge: …
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FIGUREN LEBENDIG MACHEN

Bleiben Sie bei Dingen, die Sie wirklich beobachtet haben oder logisch
erschliessen können. Überlegen Sie dann: Welche dieser Informationen
müssten Sie zeigen, wenn diese Person eine Figur in Ihrer Kurzgeschich-
te wäre? Wählen Sie ein oder zwei Merkmale und überlegen Sie eine
Szene oder Handlung, die dieses Merkmal anschaulich vorführt.

Noch ein kleiner Hinweis vom Schutzengel Ihrer Intuition: Das Konstru-
ieren einer Figur ist nur ein Hilfsmittel, um die Konturen in Ihrer Vorstel-
lung zu schärfen. Wenn Sie eine Figur schon lebhaft vor Augen haben,
brauchen Sie keine Konstruktionspläne mehr. Vielleicht ein paar Notizen
mit wichtigen Daten, damit Sie nicht vergessen, ob die Figur aus Bern
oder Basel stammt. Aber diese Notizen nehmen Sie nur zur Hand, wenn
es wirklich darauf ankommt. Ansonsten lassen Sie Ihre Figur einfach in
Ihrem Text lebendig werden.

MINI-SZENE

Wählen Sie eine Eigenschaft (z. B. «ungeduldig» oder «eitel») und schrei-
ben Sie eine Mini-Szene (fünf Sätze), in der Sie ausschliesslich durch
Verhalten oder Dialog zeigen, dass die Figur diese Eigenschaft hat. Ver-
wenden Sie das Eigenschaftswort nicht.
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CHARAKTERKONTRASTE ENTWICKELN

Denken Sie an zwei Menschen aus Ihrem Bekanntenkreis, die sehr unter-
schiedlich sind – vielleicht einen ruhigen und einen lebhaften Typ, eine
Optimistin und einen Pessimisten. Notieren Sie sich ihre gegensätzlichen
Eigenschaften:

• Person A: ruhig, nachdenklich, vorsichtig

• Person B: spontan, redselig, risikofreudig

Erfinden Sie nun eine kurze Situation, in der diese beiden aufeinander-
treffen könnten (z. B. beim Warten an der Kinokasse). Schreiben Sie drei
bis vier Sätze Dialog oder beschreiben Sie ihr Verhalten, sodass die Cha-
rakterunterschiede erlebbar werden. Sie werden merken: Durch den
Kontrast werden beide Figuren lebendiger und glaubwürdiger.
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5 DAS WICHTIGSTE IN KÜRZE

• Die Figuren ziehen die Leser in den Text.

• Wenige, aber treffende Merkmale (Aussehen,

Verhalten, Sprache) machen Figuren

unverwechselbar.

• Einen Steckbrief (Name, Alter, Rolle,

Besonderheiten, Beziehungen) schafÚ

Übersicht. Verwenden Sie im Text nur, was

relevant ist.

• Charaktereigenschaften am besten durch

Handlungen, Gesten und Dialoge sichtbar

machen.

• Achten Sie auf individuellen Tonfall im

Dialog.

• Nutzen Sie echte Menschen als Vorbilder

und verfremden Sie sie dann.

• Innere Motive: Überlegen Sie, was Ihre Figur

antreibt (Wünsche, Ängste). Auch wenn es

nicht explizit beschrieben wird, spürt man es

im Verhalten.

• Gegensätzliche Figuren verstärken ihre

Wirkung wechselseitig.
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